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'migrations de la becasse, rnais il croit gue la fo rce des elements 
peut aus si imposer aux voyageuses une deviation du cour de la 
route. Ür, voici ce qui est arrive. 

Les .touristes qui traversent le Gotthard ont tre~ ouvent l oc
casion de Gonstater un temps tout a fait different au nord et au 
ud des Alpes. Ordinairement, ce sont les l1ebulosite , accompagnee 

de precipitations q:.Ii r egnent sur 1e plateau suisse, tandi que le 
blond Phebus darde ses chauds rayons sur les ]acs bleus du Te sin. 
Ce contraste frappant est facile a expliquer: il arri e tre ouven 
que ·la chaine des Alpes est plac6ß sous 1 infiuence de l'ere de de
pression si frequente des Hes britanniques, tandis que les contree 
mediterraneennes sont situees sous un regime meteorologique in
dependant et souvent tout different. Or, les chasseur te inois, qui 

. ne s nt en general pas particulierement fav orises par les dame au 
1 ng bec, ont ete, des le 10 octobre, gratifie dune ver'itable pl uie 
de becasses, comme ils n'en avaient pas vu depui vingt-cinq ans. 

N ous nous demandons, eil' cette occurrence, s il n'est pa permi 
de upposer que les becasses, arretees en Autriche et en Hongl'ie 
'par les vents cycloniques et contraires, issus des depression de la 
'mer du Nord, n'ont pas cher~he a c.on~ourner .l'obstacle en devian 
leur direction vers le sud, pour contmuer ~nsUlte leur vo age vers 
1e Rhone, en longeant le sud des Alpes SUlsses. 

Enfin, cette supposition de notre part, basee du reste ur les 
, observations des cartes meteorologiques, gue les becasse anivant 
de la R~~.sie 'c~ntra.le ont du re!lcontre~ en Autriche et en Hongrie 
les premleres sItuations antagomstes qUl ont retarde le cours de leuT' 
voyage, devrait etre confirm~e par 13: frequenc.e anormale des at-

, terri age dans les pays precItes. Eh bIen, c est Juste . J AKOB CHENK, 

,l!eminent Sous-directeur de la ~entrale ornithologique de Budapest 
nous ecrit sous date du 28 fevrler 1924: «Im Herb t 1923 \var in 
Ungarn sehr starker Schnepfenzug.» 
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.Der' ~etzte Uhu im Dorneck-Berg. 
von F. Kaiser, Hochwald. 

Der Uhu, Nachtheuel, Pfuhvogel oder Burro, wie er bei un im 
Volksmunde hiess, bewohnte bis zum Jahre 1892 die "Inge1steinfluh'( 

' und deren Umgebung. Die "Ingelsteinfluh" ist ein zackiger, zer-
I klüfteter, mit zerfetzten und zerzausten Krüppelfichten und anderm 

Kleinholz spärlich bewachsener Felsrücken zwischen "Schartenfluh 
und "Ramstal", bekannt durch mehrere Höhlen, deren grös te die 
"Glitzer teinhöhle" ist und deren Decke und Wände früher mit 
prächtigen Stalakiten (im Volksmund "Glitzersteine' genannt) be etzt 
.waren . . Heute ist die Höhle durch "Sammler", · und" aturfreunde 
ausgeraubt · und bietet nur noch geringe Anziehung. 

, In drei natürlichen Nischen dieses Felskamlne~ , der heute noch 
regelmässig durch ei n· Turmfalkenpaar und eine char lärmfr oher 
Dohlen belebt wi~.d (Wanderfalk und Habicht sind l'egelmä ige aber 
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nur vorübergehende Besucher und einmal sah · ich sogar einen,' wo'hl 
verirrten, Kolkraben d~selbst seine Kreise ziehen), hatte der Uhu 
abwechselnd seinen Horst. Die Jungen wurden fast regehnässig 
halbftügge dem Horste entnommen und für 40 bis 50 Fr. per Stück 
verkauft, hauptsächlich nach Basel und es ist tief bed&uerlich, dass 
es dort immer ;,Naturfreundeef gab, die mit ihren Silberlingen mit
halfen, dieses Naturdenkmal in un erer Gegend wohl für imm'er 
auszurotten. 

Die Hor. tstellen waren nur Eingeweihten bekannt und diese 
hüteten ihr Geheimnis orgfältig, da sie in jedem, der dafür Interesse 
zeigte, einen Konkurrenten vermuteten; auch mir blie}Jen dieselb~m 
unbekannt, trotz vieler Besuche und Beobachtungen. - ' Die Kletterei 
zu den Brutplätzen V\lar nicht ohne' Gefahr und nur dadurch möglich, 
dass sich einer an "Heuseilen" von. einem Gehilfen über die Fels
wand h~run.tergleiten liess. - Im Jahre 1892 am 21. Juni wurden 
zum letzten Mal die zwei Jungen dem Horste entnommen ' und nach 
Basel verkauft; was aus ihnen geworden, ist nicht bekannt. - Der 
damalige Besitzer des in der Nähe gelegenen· "Scha,tenhofes" bei 
Gempen ("sein Name sei verge 'sen, in ewige Nacht getaucht"), :hat 
dann aus Neid darüber, dass ihm im Auffinden und Ausnehmen der 
Jungen ein anderer' zuvorgekommen war, einen der Alten abge
schossen, ohne dass sich aber der "glückliche Schütze" der seltenen 
Beute freuen konnte. Das angebleite Stück konnte noch abstreichen 
und ging verloren. Der Gespane hatte den Schus und den Tod 
seines langjährigen treuen Gefährten so, übel genommen, dass ihm 
die alte ungastliphe Heimat verleidet war. - Feinde sind überall. 
St~rben kann man übepall. Also ausgewandert! Nur ein Sehnen 
Wird er noch ge9abt haben in der neuen Heimat, wo es keine so 
bö, e :Menscben gab, der alternde "Auf". Eine mondhelle März:nacht 
wollte er noch erleben, sicb mit hellem jauchzendem "Bu- hu- hu" 
eine Freundin heranlocken und mit ihr tollen und minnen im dunklen 
Tann durch die wohlig kühle Frühlingsnacht, damit sie nicht aus
ster'ben, die freien Herren der Wälder, die "Könige der Nacht". 

Im benachbarten Seewen "vurden in den 60er Jahren auch zwei 
Junge von der "Ingelsteinfluh" aufgezogen und später ausgestopft. 
Sie gingen leider zu grunde; das letzte Exemplar fand vor vier Jahren 
ein unrühmliches Ende in einem Feuerofen. Meine Bemühungen 
zum Er\vel'b für eine öffentliche Sammlung kamen zu spät. - Andere 
Belegexemplare von der "Ingelsteinfluh" sind meines Wis's~ns keine 
mehr vorhanden. Ein Exemplar im Museum zu Basel stammt von 
Bär chwil bei Laufen. 

Wer', wie der Schreiber dieser Zeilen, in mondhellen Frühlings
nächten sein geisterhaftes "Bu - hu - hu" zu wiederholten :Malen ge
l~öl,t hat, dem wird die er seltene und hohe Naturgenuss unvergess
hch bleiben und es tief bedauern, dass menschlicher Unverstand, 

. Habsucht und Neid die Ausrottung dieses ' seltenen Vogels herbei
fÜ,hrte, um. 'omehr) da von einer ernstlichen Schädigung des Nutz
\vIldes nach Au sage der hiesigen Jägerschaft und nach meinen Be
obachtungen keine Rede war: das z\veibcinige menschliche Raub
zeug haUe da vjel mehr auf dem Kerbholz. 


